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Der Sitterviadukt
der Bodensee-Toggenburgbahn.

III. Die Eisenkonstruktion und ihre Montage.
von Ingenieur F. Ackermann in Kriens.

(FortseUung.)
Wahl der Aufstellungsart. Die Verhältnisse für die

Montierung dieser 120 m weit gespannten Einzelöffnung
waren bei der grossen Höhenlage der Eisenkonstruktion
über der Flussohle wesentlich ungünstiger als bei dem
ursprünglich angefertigten Projekte einer ganz eisernen Brücke
von 343 m Länge, wo die 147 m weite Mittelöffnung ohne
Schwierigkeit von den beiden eisernen Seitenöffnungen
aus hätte vorgebaut werden können. Da die Eisenkonstruktion

gleichzeitig mit den steinernen Pfeilern und Bogen
vollendet werden müsste, war die Möglichkeit ausgeschlossen,
die eiserne Mittelöffnung von den beidseitigen Steinviadukten
aus vorzubauen. Das Studium einer zweckmässigen und
sichern Aufstellungsweise bot daher dem Ersteller der
eisernen Mittelöffnung eine schwierige Aufgabe. Es wurden
natürlich mehrere Aufstellungsmöglichkeiten in Erwägung
gezogen und deren Kosten miteinander verglichen.

Die bei kleinern Bauhöhen übliche Montierung auf
durchgehendem festen Gerüste mit oder ohne eisernen
Hilfsträgern müsste
der grossen Kosten

halber fallen
gelassen werden,
ebenso das
Montieren der einen
Brückenhälfte auf
festem Gerüst
und das Vorbauen
der andern Hälfte

ohne Gerüst.
Schliesslich ent-
schloss sich die
Firma Theodor
Bell & Cie., die
Brücke von einem
in der Brückenmitte

aufgestellten
Turm aus

abwechslungsweise
links und rechts.

vorzubauen.
Diese Montie-
.rungsart bot auch
den Vorteil, dass die Aufstellung der Eisenkonstruktion
von dem Baufortschritte der steinernen Pfeiler und Bogen
vollständig unabhängig erfolgen konnte (Abb. 39 bis 50,
Seiten 205 bis 209).

Allgemeines. Der dazu erforderliche Gerüstturm von
97 m Höhe bildet für sich allein schon ein gewaltiges
und interessantes Bauwerk. Für dessen Konstruktion und
Dimensionierung war in erster Linie die Windbelastung
massgebend, die bei einem Winddruck von 150 ££•/»»'Ansichts1
fläche allein auf den Turm etwa 300 / und auf die
Eisenkonstruktion rund 100 /, also total rund 400 / betragen
kann und die wegen dem grossen Hebelarm, an dem sie
wirkt, für die Inanspruchnahme des Turmes wesentlich
ungünstiger ist, als die vertikale Belastung aus der Eisen-
konstruktion, den Montageeinrichtungen und dem
Eigengewicht des Turmes von zusammen etwa 2500 /.

Von der Erstellung des Turmes aus Eisen müsste

XL
ffi&B m~1y m a mü»^ '

-9
Er

ßa^a
PxiSHC

m t*î -r.a .a

S5IE5\

¦i

abgesehen werden, da mit Rücksicht darauf, dass sich für
die benötigten Eisenkonstruktionen später keine Verwendung
mehr geboten hätte, ein eiserner Turm gegenüber einer
Holzkonstruktion zu teuer geworden wäre. Um einerseits
die Kosten dieses Montageturmes nach Möglichkeit innerhalb

normaler Grenzen zu halten, anderseits jedoch die
Gewähr zu haben, dass die gewählte Holzkonstruktion
absolute Sicherheit gegen Einsturz biete, da ein solcher,
vor oder während der Montierung, schon mit Rücksicht
auf die unmittelbare Nähe der Maschinenhausanlagen des
Elektrizitätswerkes Kübel von unabsehbaren direkten und
indirekten Folgen gewesen wäre, war ein sorgfältiges
Studium der Berechnung und Konstruktion des gesamten
Bauwerkes erste Bedingung. Es war nicht nur erforderlich,
dass die Kräftewirkung und Materialinanspruchnahme für
alle Belastungsmöglichkeiten in jedem Bauteile zahlenmässig
ermittelt wurden; der Konstrukteur müsste auch darüber
klar sein, welche Tragkraft jede der angewendeten
Holzverbindungen in Wirklichkeit besitze. Da ferner die
Seitenschwankungen dieses hohen Holzturmes innerhalb gewisser
Grenzen bleiben mussten, damit die Montierung der
Eisenkonstruktion sicher und ohne Gefahr ausgeführt werden
konnte, war es weiter nötig, dass man sich auch über die
mutmassliche Grösse dieser Schwankungen Rechenschaft
gab, wozu die Kenntnis der Formänderung nicht nur der

einzelnen Stäbe,
sondern besonders

auch der
verschiedenen

Holzverbindungen

nötig war. In der
dürftigen Literatur

über
Holzkonstruktionen war
über das Verhalten,

die
Formänderung und die

Abb. 48 Querwand A, Abb. 49 Querwan

(rergl. Abb. 47 auf Seite

d B des Kopfstückes auf dem Gerüstturm

08). — Masslab I : 200.

Tragkraft der hier
zur Anwendung
kommenden

Holzverbindungen

nichts Zuverlässiges

zu finden. Um
hierüber sichere
Anhaltspunkte

zu erhalten, ent-
schloss sich die
Firma Th. Bell &
Cie., von den

wichtigsten in Frage kommenden Holzverbindungen Modelle
in Naturgrösse anzufertigen und mit diesen auf einer
hydraulischen Presse in ihren Werkstätten Belastungsversuche

vorzunehmen.
Es würde zu weit führen, hier näher auf diese

Versuche einzutreten. Sie boten wertvolle Anhaltspunkte über
das Verhalten, die Formänderung und die Tragkraft solcher
Holzverbindungen und bildeten die Grundlage für die
zweckmässige Anordnung und Dimensionierung des Turmes.
Die wesentlichsten Resultate der durchgeführten Belastungsproben

mögen in folgenden Sätzen zusammengefasst werden :

1. Die Formänderung bezw. Nachgiebigkeit von
Holzverbindungen, die durch Schrauben zusammengehalten sind,
ist, sobald der Reibungswiderstand überwunden wird, sehr
gross, da die Schrauben nicht wie bei Eisenkonstruktionen
vorwiegend auf Abscheren, sondern wegen ihrer grossen
Länge und dem geringen Lochleibungswiderstande des
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